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Vorwort
Was ist ein Buch, wenn es sich nur in den Gedankengängen
oder auf der Festplatte des Schreibers befindet? Dies habe
ich mir auch gesagt und deshalb dieses Buch geschrieben.
Es soll dem Leser einen Anstoß dazu geben, die Faszination
und die ganze Vielfältigkeit des Kämpfens kennen zu lernen
und falsche Vorstellungen darüber abzubauen.

Ich selbst wurde im Jahr 1968 geboren. Seit dem Jahr
1984 habe ich elf verschiedene Kampfstile trainiert, wie
beispielsweise Ninjutsu, Shaolin Kung Fu und Wing Chun.
Diese Vielfältigkeit an Erlerntem sehe ich persönlich als das
an, was es tatsächlich ist: Eine Erweiterung und
Bereicherung von Wissen, Erfahrung, Lebenseinstellung und
Bewusstsein.

Aus diesem Erfahrungsschatz heraus hatte ich mich dazu
entschlossen, die Kampfkunstschule BUSHIDŌ in
Lüdenscheid zu gründen, die Schule später in Kung Fu-
Zentrum LÓNG QUÁN umzubenennen und das Chénggōng
Kung Fu zu entwickeln. Als Stilgründer bin ich zwar das
Oberhaupt und habe den Sigung-Titel (Großmeister), lege
allerdings keinen so großen Wert auf diese Anrede, wie
andere Kampfkünstler. Für mich ist dies nur ein Titel auf
meinem Weg – lernen werde ich allerdings ein Leben lang.

Dieses Buch soll auch all denen helfen, die sich ihre
eigenen Gedanken machen und nicht nur stupide nacheifern
wollen, was ihnen vorgemacht wird. Das eigentliche Ziel der
Kampfkünste besteht nicht darin, zerstörerisch oder
gewalttätig zu wirken, sondern das Leben zu bewahren und
zu verbessern.



Alles auf der Welt befindet sich im Wandel, so auch der
Titel und Inhalt dieses Buches. War noch die erste Auflage
unter dem Titel "Der Weg des Kämpfers" erhältlich, so
wurde die zweite und dritte Ausgabe „Das Lexikon des
Kämpfens betitelt. Die nun vorliegende Ausgabe wurde noch
einmal komplett überarbeitet neu betitelt. Es wäre für mich
die größte Belohnung für meine Mühe, wenn dieses Buch
zumindest teilweise Antworten auf die gestellten Fragen
geben kann, denn ein Buch, dass das eigene Nachdenken
anregt, ist sicherlich höher zu bewerten als eines, das
Problemlosigkeit vermitteln will.

Es wird aber auch Vereine und Verbände geben, die
sicherlich eigene Sichtweisen inhaltlicher Art haben. Dies ist
auch vollkommen normal und legitim, denn wer 100 Leute
fragt, bekommt 100 verschiedene Antworten. Vielleicht trägt
dieses Buch dazu bei, das Wissen und Training eines jeden
Interessierten zu bereichern und sie dazu anzuregen, neue
und unbekannte Bereiche in der Welt des Kampfes zu
erschließen.

Jeder Mensch ist ein Individuum und besitzt andere
geistige und körperliche Voraussetzungen. Diese sollten
auch genutzt und nicht vergeudet werden.

Möge dieses Buch all denen helfen, die sich ihre eigenen
Gedanken machen und nicht nur nacheifern, was ihnen
vorgemacht wird.

Und nun wünsche ich allen Lesern viel Spaß beim
Schmökern und Ihren persönlichen Weg zu finden…



Guido Sieverling
Sigung des Chénggōng Kung Fu, Sifu des Wing Chun, Sifu
des Tiě Quán Chénggōng und Inhaber des Kung Fu-Zentrum
LÓNG QUÁN
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Abanico

Bei Abanico (dt. Fächer) handelt es sich um eine
Schlagtechnik mit einer scharfen oder stumpfen Waffe.
Dabei wird der Unterarm schnell um seine Längsachse
gedreht (ähnlich der Bewegung mit einem Fächer). Wird
eine Waffe verwendet, trifft so die Klingen-Breitseite den
Gegner. Durch die relativ geringe Aufschlagswucht wird
diese Technik hauptsächlich zur Vorbereitung eines
Wirkungstreffers oder zur Irritation des Gegners benutzt.
Das Abanico wird in den philippinischen Kampfkünsten
angewandt.

Abe-Ryū

Das Abe-Ryū ist eine Stilrichtung des Ninjutsu und stammt
aus Japan.

Ägyptischer Stockkampf

Die traditionelle Kampfkunst des ägyptischen Stockkampfes,
stammt noch aus der alten pharaonischen Zeit. Erste
Aufzeichnungen befinden sich in einem Tempel bei Luxor.
Sie werden um das Jahr 1200 v. Chr. datiert. Dort ist die
Ausübung dieses Sports mit kämpfenden Sportlern (die
einen Gesichtsschutz tragen) und Schiedsrichtern zu sehen.
Heute wird der ägyptische Stockkampf immer noch in
manchen Regionen Ägyptens zu festlichen Anlässen
vorgeführt. Gekämpft wird dabei mit mannsgroßen Stöcken.



Aikidō

Die moderne Kampfkunst Aikidō entstand erst Anfang des
20. Jahrhunderts. Der Gründer Morihei Ueshiba entwickelte
sie als Synthese verschiedener Aspekte unterschiedlicher
Budō-Disziplinen. Sie ist eine Weiterentwicklung des Daitō-
Ryū Aiki-Jūjutsu.

Die Namensbezeichnung setzt sich zusammen aus Ai für
Übereinstimmung, Ki für Lebenskraft und Do für
(Lebens-)Weg (wird auch als Energie, Harmonie und
Weg/Methode übersetzt).

Die Gesamtbezeichnung kann in etwa übersetzt werden:
Weg zur Harmonie der Kräfte, Der Weg der Harmonie mit
der Energie des Universums oder Der Weg der Harmonie im
Zusammenspiel mit Energie.

Foto „Aikido-Schule Takeshin“

Morihei Ueshiba nannte seine Entwicklung mehrfach um.
Zuerst erhielt sie die Bezeichnung Aiki-Bujutsu, später Aiki-



Budō. Erst im Laufe des Zweiten Weltkrieges erhielt sie
ihren endgültigen Namen Aikidō. Der Ausdruck Aiki wurde
bereits in älteren japanischen Kampfkünsten verwendet.
Dort hatte sie die Bedeutung der „angemessenen Kraft“ im
Sinne des Mitgehens mit dem Angreifer. Ueshiba erweiterte
die Deutung des Begriffes auf eine auch spirituelle
Harmonie.

Aikidō kann von Menschen jeden Alters und jeder Größe
trainiert werden. Diese schwer erlernbare Kampfkunst
benötigt mehrere Jahre Übung, bis ein Schüler in der Lage
ist, sich effektiv zu verteidigen.

Es ist unbestritten, dass man sich durch Aikidō effektiv
verteidigen kann, auch wenn diese Art zu Kämpfen meist
sehr harmonisch, wenn nicht gar tänzerisch und
choreografiert wirkt.

Ziel des Aikidō ist es, die Kraft des gegnerischen Angriffs
abzuleiten und dieselbe Kraft intelligent zu nutzen, um den
Aggressor vorübergehend angriffsunfähig zu machen, ohne
ihn schwer zu verletzen. Ermöglicht wird dies durch
Haltetechniken (katame waza oder osae waza) und
Wurftechniken (nage waza), die den Hauptteil der Aikidō-
Techniken ausmachen.

Es gibt beim Aikidō keine offensiven Angriffstechniken,
sondern nur Abwehr- und Sicherungstechniken. Dadurch
entwickelt sich eine defensive und verantwortungsbewusste
geistige Haltung.

Ein häufig genannter Satz ist folgender: „Die flexible
Trauerweide kann einen Sturm durch Biegen widerstehen,
während die viel stabilere Eiche brechen wird, wenn der
Wind zu stark ist“.



Foto „DJK-Ebnath“

Foto „Aikido-Schule Takeshin“

Aikidō-Techniken beruhen auf physikalischen Prinzipien. Zu
nennen sind hier beispielsweise Hebel, Achsen oder Kinetik.
Je weiter der Schüler mit dem Training fortschreitet, desto
weiter tritt die reine physikalische Kraft in den Hintergrund.
Diese wird durch „das Zentriertsein“, der Genauigkeit und
der Beweglichkeit ersetzt.



Im Gegensatz zu vielen anderen Kampfkünsten, wird die
Angriffsenergie des Gegners nicht geblockt, sondern so
umgelenkt, dass der Verteidiger daraus einen Vorteil
erlangt. Erreicht wird dies durch zwei Prinzipien:

irimi: Dies ist das Prinzip des „in den Angriff Eintretens
und mit ihm Harmonisierens“ und
tenkan: Bei diesem Prinzip wird der Angriff mit einer
Drehbewegung vorbeigelassen und dabei mit ihm
harmonisiert.

Das Aikidō lehrt, dass der Fluss des Kokyū oder des Ki des
Trainierenden, den Gegner bewegt oder zu Fall bringt.

Zentrale Kraft im Aikidō ist das Kokyū. Diese Atemkraft ist
der Muskelkraft des körperlich stärkeren Gegners überlegen.
Genauer ist Kokyū der Atem, Kokyū dōsa die
Atemkraftbewegung aus dem Seiza und Kokyū hō ist eine
Übung zur Entwicklung der Atemkraft. Das Kokyū und das Ki
gehören zusammen. Wenn die Atemkraft richtig geübt wird,
beeinflusst dies auch den Fluss des Ki positiv.

Foto „Aikido-Schule Takeshin“



Foto „DJK-Ebnath“

Wettkämpfe sind im Aikidō nicht vorgesehen und wurden
auch von Morihei Ueshiba nicht geduldet. Graduierungen
werden durch Vorführung diverser Techniken erreicht, ohne
dass die Partner dabei als Gegner gegeneinander kämpfen.
Während in einigen Kampfkünsten oder Kampfsportarten
nur im Zusammenhang mit Jō oder Bokken von Kata
gesprochen wird, sind in den meisten Aikidō-Stilen Kata mit
Partnern (Kata-Geiko) die zentrale Übungsform. Zum
größten Teil bestehen die Übungseinheiten für den
Trainierenden (Aikidōka), aus Kata-Geiko. Hierbei sind die
Rollen von Angreifer und Verteidiger bereits im Vorfeld
festgelegt. Auch der Angriff und die Verteidigung werden
meist schon vorgegeben. Erst ein fortgeschrittener Schüler
beginnt sich langsam von der Form zu lösen. So sind der
Angriff und die Verteidigung nicht mehr streng geregelt.
Wiederum später wird die Rollenaufteilung von Angreifer
und Verteidiger gänzlich überwunden.

Der Trainierende versucht die Bewegungen frei werden zu
lassen und nicht mehr über jeden einzelnen Schritt
nachzudenken. Die Bewegungsabläufe sollen dann vom
Unterbewusstsein ausgeführt werden. Das Training findet



größtenteils ohne Waffen, bzw. Übungswaffen, statt. Die drei
Waffen Jō, Tantō und Bokken spielen dennoch eine wichtige
Rolle. Diese werden verwendet, da viele Bewegungen und
Techniken des Aikidō von Waffentechniken, wie z.B. Stock-
oder Schwerttechniken, abgeleitet sind und dadurch
waffenlose Bewegungsabläufe besser verstanden werden
können. Ja nach Stilrichtung des Aikidō variiert jedoch die
Bedeutung des Waffentrainings.

Foto „Aikido-Schule Takeshin“

Die Angriffe bestehen überwiegend aus Schlägen, Würge-
oder Haltegriffen. Jede Technik wird zumeist in drei Teile
gegliedert:

1. dem Aufnehmen oder Vorbeigleiten der Angriffsenergie
(Tai no henkō),

2. der Weiterführung der Energie bis hin zum Verlust des
Gleichgewichtes des Angreifers und

3. der Abschlusstechnik. Diese kann aus einem Wurf oder
einer Haltetechnik bestehen.

Im Dōjō üben meistens zwei Partner miteinander, bei denen
regelmäßig die Rolle des Angreifers (Uke) und Angegriffenen
(Nage oder Tori) gewechselt wird. Dieser Wechsel findet in


